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Thema der Unterrichtseinheit: 
Die Französische Revolution


Thema der Stunde:
Die preußischen Reformen von  1807-14
1. Überlegungen zum Stoff

Nach dem Vertrag von Tilsit (1807) war Preußens europäische Stellung zerstört und sein Bestand an sich gefährdet. Gebietsverluste (westelbische Gebiete, polnische Besitzungen), die erzwungene Teilnahme an der Kontinentalsperre, die Kontributionen für den Abzug der französischen Truppen aus preußischem Staatsgebiet und schließlich die Herrschaft des französischen Besatzungsregimes schwächten Preußen stark. Trotzdem war der Wille ungebrochen, gegen Napoleon und dessen Fremdherrschaft anzugehen. 

Ein wesentliches Ereignis für den Aufbruch hin zu notwendigen Reformen und einem wiedererstarkten Preußen war die Berufung des Freiherrn von Stein zum leitenden Minister des Königs (4.10.1807). Wesentlicher Kernpunkt, den Stein schon in der Mitte des Krisenjahres 1807 festegelegt hatte, war das Streben nach mehr Selbständigkeit und Selbstverwaltung. Freilich sollten diese Rechte nur für die „Eigentümer“ der Gesellschaft gelten (dementsprechend auch später die Einführung des Zensuswahlrechtes).

Der zweite Reformer Hardenberg, ein aufgeklärter „Grandseigneur des Ancien Regime“
, stand den Gedanken Steins skeptischer gegenüber. Er war aber bereit, das Notwendige zu tun, um Preußens außenpolitische Handlungsfähigkeit wieder herzustellen. Er war sich trotz allem sicher, dass das starre Festhalten am Alten in den Untergang führt und forderte demokratische Grundsätze in der Regierung. „Die reine Demokratie müssen wir [aber] noch dem Jahr 2440 überlassen [...].“

In der neuen Gesellschaftsordnung sollten die Vorrechte des Adels weitgehend beseitigt werden (z.B. 1807 Aufhebung der Erbuntertänigkeit, 1811 „Regulierungsedikt“), eine gesellschaftliche Emanzipation der Stände sollte stattfinden (1808 Selbstverwaltung für Stadtbürger, 1810 Bildungsreform, 1812 Judenemanzipation). Der Gesamtstaat, als Staat wirklich aller Bürger, sollte auch eine Armee besitzen, die aus ihrer bisherigen staatlichen Isolation herausgerissen ist (1814 allgemeine Wehrpflicht).

Die Reformen gingen aus und wurden durchgeführt von Stein bzw. Hardenbergs Ministerium und dessen Beamten, dem Militär sowie zum kleineren Teil von Diplomatenkreisen. 

Es war also eine von oben verordnete Reform. Die Grenzen des Reformwillens waren somit klar gezogen: Allen Selbstverwaltungs- und Demo-kratisierungstendenzen zum Trotz sollte die Machtposition des Königs nicht ernstlich angetastet werden. Eine gesamtstaatliche Repräsentation war zwar vorgesehen; eine gleichzeitig verfassungsgebende Vollmacht wurde aber nicht konzediert. Es sollte bei einer beratenden Funktion bleiben und die Wahl der Abgeordneten sollte nicht direkt, sondern über die Provinzialstände erfolgen.

Mit dem Beginn der Restauration waren selbst obige vorsichtige Reformen Makulatur. So blieben letztere in ihrem gesamten Impetus betrachtet nur Stückwerk, schafften es aber gleichwohl Preußens militärische und außenpolitische Handlungsfähigkeit wiederherzustellen.

2. Die Stunde im Rahmen der Unterrichtseinheit

Die heutige Stunde ist die letzte Stunde der Unterrichtseinheit. Bereits in der vorherigen Stunde wurde eine Klassenarbeit geschrieben. Zuvor wurde das Ende der Jakobinerherrschaft behandelt (u.a. mit einer fiktiven Gerichtsverhandlung über Robespierre), die Zeit des Direktoriums sowie Aufstieg und Machtübernahme Napoleons. Aus organisatorischen Gründen mussten die dem Stundenthemen zugeordneten Referate verschoben werden. Die Schüler besitzen bereits einen Überblick über Napoleons Biografie (und damit eine Gliederung des behandelten Zeitabschnittes) und das Wissen über einen wichtigen Wendepunkt (Referat zur Völkerschlacht von Leipzig). In der nächsten Stunde wird auf das Ende der  französischen Hegemonie und die Restauration mit dem Wiener Kongress eingegangen. Mit diesen beiden Stunden wird dann auch die Brücke zur Behandlung der LPE 4 gebaut.

3. Klassensituation

4. Lernziele

a) Kognitive Lernziele:

Die Schüler sollen

1. ihr Wissen über den Verlauf der französischen Hegemonie reproduzieren und reorganisieren können.

2. die Ursachen für die Reformen in Preußen von 1807-14 nennen und erklären können.

3.  die äußeren Einflüsse und Umstände für die Reformen wissen.

4. die wichtigsten Reformen mit ihren Wirkungen benennen können.

b) instrumentelle Lernziele

Die Schüler sollen

5. aus einem Darstellungsteil selbständig wichtige Informationen entnehmen und weitergeben können.

6. in eigenständiger Diskussion sich mit Thesen aufgrund ihres gewonnenen Hintergrundwissens kritisch auseinandersetzen können.

7. ihren Diskussionsstand im Plenum prüfen und erweitern können.

c) affektive Lernziele

Die Schüler sollen

8. sich in die Lebensumstände der unterprivilegierten Schichten einfühlen können.

5. Geplanter Unterrichtsverlauf

	Unterrichtsphasen,

Inhalte, Lernziele (LZ)
	Unterrichts-

Form
	Medien
	Methodisch-didaktischer Kommentar

	Einstieg/Wieder-holung

Die Situation Preußens 1807

LZ 1
	FeV

UG
	Karte
	Die Schüler sollen durch das Rekapitulieren bekannter Fakten erkennen, in welch schwieriger Situation sich Preußen befand. Damit sollen sie auf die Frage kommen, was getan werden musste, damit Preußen militärisch und außenpolitisch wieder Handlungs- fähigkeit erlangen konnte.

	Arbeitsphase 1

Expertengruppen

LZ 2,3,4,5
	Gruppenpuzzle
	Arbeitsblatt
	Die Schüler sollen die Texte so erschließen, dass sie in der Stammgruppe kurz und präzise Bericht erstatten können.

	Arbeitsphase 2

Stammgruppen

LZ 2,3,4,5,6
	Gruppenpuzzle
	Arbeitsblatt
	Die Schüler sollen aufgrund des ausgetauschten Hintergrundwissens die gestellten Hypothesen kontrovers diskutieren.

	Integrationsphase

LZ 7
	FeV

UG
	OHP (Folie)
	In einem abschließenden Plenumsgespräch sollen der Arbeits- und Diskussionsstand gemeinsam überprüft und weiter hinterfragt werden. Als zusätzlicher Impuls dient die Folie mit dem dort angegebenen Zitat.

	Hausaufgabe

Erstellen einer Zeittafel.
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	Die Reformen in Preußen und ihre Vorbedingungen


Erarbeitet in den Expertengruppen die Fragen. Macht euch dabei Notizen, so dass ihr kurz das Erarbeitete in der Stammgruppe referieren könnt (extra Blatt oder Rückseite). Denkt daran: Die Stammgruppe ist auf euch angewiesen!

Expertengruppe 1:  (Buch S. 82, 1. Abschnitt und Abbildung 1 links)

Stelle die Situation der preußischen Gesellschaft dar.

Erläutere, inwiefern die Abbildung typisch für die Gesellschaft ist.

Expertengruppe 2: (Buch S. 83, 1. Abschnitt und Abbildung 1 rechts, S.82)

Stelle die Reformen und ihre Folgen in den Rheinbundstaaten dar.

Wie wird Napoleon in der Abbildung dargestellt.

Expertengruppe 3 (Buch S. 83, 2. Abschnitt)

Arbeite die Gründe und die Träger der preußischen Reformen heraus.

Expertengruppe 4 (Buch S. 84, M3)

Welche Änderungen der preußischen Gesellschaft bzw. des Staates wurden vorgenommen (wichtig sind die Ergebnisse, weniger Personen und Daten).

Arbeitsaufgabe für die Stammgruppen

1. Tauscht euch kurz über die erarbeiteten Informationen aus. Macht euch dabei Notizen (Stoff wird in der Klasse nicht mehr behandelt!)

2. Sammelt Argumente für und gegen folgende Positionen:
a) Preußen ist despotischer Militärstaat. Reformen dienten nur zur Aufrechterhaltung des Systems.

b) Den preußischen Bauern ging es vor den Reformen schlecht, danach noch schlechter.

Aus dem Edikt für den erleichterten Besitz und freien Gebrauch des Grundeigentums (1807):

„Nach eingetretenem Frieden hat Uns die Vorsorge für den gesunkenen Wohlstand Unserer getreuen Untertanen, dessen baldigste Wiederherstellung und möglichste Erhöhung vor allem beschäftigt.“

Nach: Propyläen Weltgeschichte Bd. 9, S. 160-2. Orthografisch und grammatikalisch angeglichen.

� Nürnberger, R.: Französische Revolution und Napoleon, S. 154


� zitiert nach Geschichte und Geschehen. Bd. 3, S. 84
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